
9494 Der Brief Pauli an die Römer. Kap. X.

Zehntes Kapitel.
Weitere Entwicklung der Ursachen, warum so viele Juden vom Messias

reiche ausgeschlossen sind. Sie sind stolz auf ihre eingebildeten Bor-
zuge und verschmähen es, daran Theil zu nclimcn. 'Das mosaische
Gesetz ist jetzt abgeschafft, und was durch dasselbe nicht erlangt wer¬
den konnte, nämlich die Seligkeit, das wird nun durch den Glauben
auf eine leichte Weise erreicht. Vs. 1 — 10. Durch ihn erlangt
Jeder, der da glaubt, Gerechtigkeit vor Gott und ewiges Leben, wie
schon im A. T- gesagt wird: es muß daher auch einem Jeden ohne
Ausnahme das Mittel, wodurch beides erlangt wird, nämlich die
Heilsaustalt, verkündigt werden. Bs. 11 — 15. Daß sich viele un¬
gelehrig zeigen würden, ist gleichfalls schon im A. T angedeutet und
daran sind sie selbst Schuld: denn die Predigt des Evangeliums ist
wcltkundig und die Juden sind noch dazu durch die Heiden darauf
aufmerksam gemacht, indem durch deren Theilnahme am Messias reiche
die Eifersucht der Juden aufgeregt wird. Aber es geht nun in Er¬
füllung, was schon bei Jesaias gesagt wird, daß Gott den gelehrigen
Heiden wohlwollend, den verstockten Juden aber als Rächer sich zei¬
gen werde. Vs. 16 — 21.

i. ALrüder! der Wunsch mei--
nes Herzens und mein

Flehen zu Gott ist für sie, daß
sie gerettet werden mögen:

2 . Denn ich gebe ihnen das
Zeugniß, daß sie Eifer für Gott
haben, aber nicht mit Einsicht.

e>. Denn da sie die Gerechtig¬
keit Gottes nicht kennen und blos

ihre eigene Gerechtigkeit geltend
zu machen suchen: so unterwer¬
fen sie sich nicht der Gerechtig¬
keit ^Gottes.

4. Denn das Ende des Ge¬
setzes ist Christus zur Rechtfer¬
tigung Aller, die da glauben.

5. Denn Mofe schreibt von
der Gerechtigkeit, die vom Gv

1. Vers. Der Apostel wiederholt hier die Betheurung oon seiner auf¬

richtigen Liebe gegen seine Volksgenossen und von seinem Wunsche, daß sie
gerettet werden möchten, wie er bereits Kap. 9, 1 — 5- erklärt hatte.

2 . Vers. Sie haben zwar Eifer für die Verehrung Gottes und für die

Beobachtung seines GesetzeS, aber ihr Eifer ist nicht von richtigen Grund-
sähen geleitet: sie sind blinde Zeloten.

3. Vers. Sie haben nämlich keinen Begriff von der wahren Gerechtig¬

keit, die vor Gott gilt, glauben diejenige geltend machen-zu können, die

sie sich durch Beobachtung gewisser Vorschriften, durch ihre Opfer, Be-
schneidung, Feier der vorgeschriebenen Feste erworben haben und vernachläs¬

sigen eS, die Gerechtigkeit vor Gott, die nur durch den Glauben erlangt
werden kann, sich anzueignen.

4. Ve.S. Seit der Ankunft Christi auf Erden hat das mosaische Gesetz
keine Verbindlichkeit mehr- je,.t soll die durch dasselbe vorbereitete Menschheit

sich die Gerechtigkeit vor Gort zu erwerben suchen, die nur durch den Glau¬
ben erlangt wird.
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setz kommt: welcher Mensch sie
tdic Gebote) erfüllt, derselbe wird
durch sie leben.

6. Die Gerechtigkeit aber, die
aus den Glauben hervorgeht,
spricht so: sage nicht in deinem
Sinne ->): wer steigt zum Him¬
mel auf''), um nämlich Chri¬
stum herabzuholen?

7. Oder, wer wird in den Ab¬
grund ") hinab steigen um näm¬
lich Christum von den Todten
herauf zu holen? '').

8. Sondern was sagtsie? nahe

ist dir das Wort, in deinem Mun¬
de und in deinem Herzen: das
heißt das Wort des Glaubens,
welches wir verkündigen. ")

y. Demi, wenn du mit deinem
Munde Jesum als den Herrn
bekennest, und in deinem Herzen
glaubest, daß Gott ihn von den
Todten auferweckt hat '') ; so
wirst du selig werden.

10. Denn glaubt man imHer-
zen, so erlangt man Gerechtig¬
keit; bekennt man mit dem Mun¬
de, so erlangt man Seligkeit.

5. Vers. Die Gerechtigkeit, welche durch das Gesetz erlangt wird, er¬

wirbt sich nur der Beobachter desselben: denn Mvse sagt ja selbst III Mos.

18, 5. (vgl. auch Ez. 20, 21. 9, 20.) wer eS befolgt, wird durch das¬
selbe leben, folglich wird der Nichtbeobachlcr sterben. — Da nun aber nie¬
mand im Staude ist eS zu beobachten (vergl. Kap. 4. 5.) so kann es die
Seligkeil nicht verschaffen.

0 — 8. Vers. Was aber die Gerechtigkeit betrifft, welche durch den

Glauben erlangt wird, so heißt es davon, daß sie sehr leicht erlangt werden

kann. — Dieß erläutert er durch eine Stell- aus V Mos. 30, 11 — 14-,
worin Mose den Jsraeliien zeigen will, daß es nicht schwer sey, sich die

Kenntniß des Gesetzes zu verschaffen, ein jeder könne leicht dazu gelangen.
Paulus wendet sie auf Christum oder auf das Evangelium an, welches er

auch durch den Zusatz: »um nämlich Christum u. s. w.» anzeigt.
6. Vers. ») »Sage nicht u s. w.», d. h. denke nicht, b) »Wer

steigt zum Himmel auf u. f. w.» ist sprichwörtliche Redensart, deren Sinn

ist: die Lehren Christi sind nicht so erhaben, daß ihr Verständniß unmög¬
lich wäre.

7- Vers. ») Abgrund. Mose hat statt dessen die Uebermcergegenden, d. h.
die äußersten Grenze» der Erde und des Meeres, also dem Orkus nahen; dafür

setzt Paulus den Orkus selbst, b) Sinn: Es wird etwas unmöglich ausführ.
bares Keinem zugemuther, der Christ werden will.

8. Vers. Sinn: Sondern die Lehre liegt dir sehr nahe; du kannst

leicht davon sprechen, sie schnell begreiffen und bebalten. s) »Das heißt,
das Wort u. s. w.» durch diesen Zusatz deutet Paulus an, was er unter
jenem leimt zu erreichenden Worrc verstehe.

9. VerS. Um selig zu werden, ist nichts weiter erforderlich, als fest
glaube» und laut bekennen, daß Jesus der Herr sey, und daß Gott ihn von

den Todten auferweckt habe. 2 ) Jesus der Herr s. Kap. 1,4. l>) »Daß

Gori ihn von den Todten auferweckt hat.» Von dem hoben Werth der Aufer¬
stehung vgl. Kap. 1, 4.

10. II. Vers. Durch den Glauben erlangen wir Gerechtigkeit vor

Gott und ewige Seligkeit. Dieß sagt schon Jesaias Kap. 28, 16.
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11. Denn es sagt die Schrift:

ein Jeder, welcher an ihn

glaubt, wird nicht zu Schanden
werden.

,2. Denn es ist kein Unter¬

schied zwischen Jude und Heide:

denn derselbe ist der Herr Al¬

ler, reich für Alle, die ihn ver¬

ehren.

, 3 . Denn Jeder, der den Na¬

men des Herrn anruft, wird se¬

lig seyn.

i 4 . Wie können sie nun den

anrufen, an den sie nicht glau¬

ben ? Wie können sie aber an

den glauben, von dem sie nicht

gehört haben? Wie können sie

die Römer. Kap. X,

von ihm hören ohne einen, der

verkündiget.

iZ. Wie können sie »erkundi¬

gen, wenn sie nicht gesandt sind?

wie geschrieben steht: wie lieb¬

lich sind die Füße derer, die

da Friede verkündigen, die da

gute Lotschaft bringen.

, 0 . Aber nicht Alle gehorchen

der frohen Botschaft. JesaiaS

sagt denn auch: Herr! wer glaubt

unsrer Verkündigung?

1 7 . So kommt nun der Glau¬

be von der Verkündigung; die

Verkündigung aber von: Befehl
Gottes.

18. Ich frage nun: Haben sie

12. Vers. Wenn Jesaias sagt, daß jeder Gläubige selig wird, so

ist damit zugleich darauf hingedeutet, daß zwischen den Juden und Heiden
durchaus kein Unterschied statt finde; sie haben alle einen gemeinschaftlichen

Gott, dessen Willen sie befolgen sollen, und der alle, die ihn verehren, mit
Wohlthaten überhäuft.

13. Vers. Diese Stelle ist entlehnt aus Joel 3, 5., worin gleichfalls

jedem Gottesverchrcr ewige Seligkeit verbeißen wird.
14. Vers. Wenn nun aber allen Gläubigen das Heil verheißen ist, so

Muß es ihnen auch gepredigt werden.
15. Vers. Dieses, daß ihnen gepredigt werden muß, läßt voraussetzen,

daß die Prediger der Heilsanstalt an Alle gesendet und Allen willkommen find,

worauf schon Jcf. 52, 7. hindeutet. - - Jesaias sagt dort: wie lieblich lautet
die frohe Botschaft des Heils, die Rückkehr aus dem babylonischen Erst be¬
treffend , die da auS dem Munde der Propheten verkündigt wird! Paulus

wendet die Stelle nach der damals gewöhnlichen typischen ErklarungSweise auf
seine Zeitgenossen an in dem Sinne: da die Heilsanstalt für alle auch für

die Heiden bestimmt ist, so muß die Predigt derselben höchst erfreulich und
erwünscht erscheinen, a) --lieblich" weil fie liebliches, angenehmes bringen.

16. Vers. Sinn: Aber viele weigern sich hartnäckig, dieser Predigt

geneigtes Ohr zu leihen, und auch dieses verkündiget schon Jcs. 53, 1. —

Jesaias sagt dort: Zwar haben wir fie (die Wiederherstellung deö Volks) ^
verkündigt; aber wir redeten in den Wind. — Dieß wendet Paulus wieder

auf die Zeiten an, in denen das Mesfiasreich gepredigt und zur Theilnahme
aufgelodert ward.

17. Vers. In dem Vers 14 und 15. ist gesagt worden, daß das

Glauben die Verkündigung voraussetzen läßt, diese aber auf Befehl Gottes
geschieht.

r
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(die Verkündigung) etwa nicht
gehört? Aber durch alle Lande
geht ihr Klang, bis ans Ende
der Welt ihr Ruf.

19. Ich frage: hat es Israel
etwa nicht eingesehen? Schon
Mose sagt: ich will eure Eifer¬
sucht reizen durch ein Volk, das
nichts weniger als mein Volk ist,
durch eine unverständige Nation
euren Unwillen.
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20. Jesaias aber verkündigt
es frei heraus: ich will mich fin¬
den lassen von denen, die mich
suchten, bekannt will ich mich de¬
nen machen, die nicht nach mir
fragten.

21. Zu Israel aber spricht er:
den ganzen Tag streckte ich mei¬
ne Hand aus nach einem un¬
gläubigen und widerspenstigen
Volke.

18. Vers. Der Apostel antwortet auf die Frage: haben sie u. s. w.

mit einer Stelle aus Ps. 19, 5-, wo von der für alle Volker verständlichen

Stimme, womit die sichtbare Natur das Daseyn und die Vollkommenheit
Gottes verkündigt, die Rede ist: Paulus wendet sie auf die von Christo in
alle Welt gesendeten Prediger des Evangeliums an.

19. Vers. Hatten die Jsraeliten vielleicht nicht die Erkenntniß, daß die
von uns gepredigte Lehre wirklich das Messtasreich betreffe? Aber schon Mose

sagt, s. V Mos. 32, 21., daß durch die Heiden die Jsraeliten aufmerk¬

sam gemacht werden sollen, indem durch jene die Eifersucht in diesen ange¬
regt wird.

20. Vers. Jesaias aber sagt frei heraus, was Gott in dieser Bezie¬
hung zu ihm gesprochen. (Vgl. Jes. 65, 1.). — In dieser Stelle sagt Gott:
ich will erhören und gnädig seyn selbst gegen das Volk, welches sich nicht

nach meinem Namen nannte, und gegen das abtrünnige Volk, welches mich

nicht anrief, mich durch .alle Gräuel des Götzendienstes entrüstet hat. — Dieß

bezieht Paulus auf die Heiden seiner Zeit, die Gott in die Heilsanstalt aus¬
genommen habe.

21. .Vers. Diese Stelle ist aus Jes. 65, 2. Der Apostel wendet sie

an auf die Juden seiner Zeit, die Gott stets bestrafen werde als ein ungläu¬
biges widerspenstiges Volk.
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